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S c h r i f t e n r e i h e  d e s  s i g

In diesem reich illustrierten Buch werden die rund dreissig Synagogen 

der Schweiz erstmals systematisch vorgestellt. Dabei geht es nicht nur 

um die Abbildung ihrer Architektur, die Synagogen werden als Metapher 

der Veränderung der jüdischen Gesellschaft verstanden. Ron Epstein zeigt 

auf, wie sich in den Synagogenbauten der Schweiz die Geschichte der 

Emanzipation ihrer jüdischen Bevölkerung spiegelt.

Mit der rechtlichen und gesellschaftlichen Gleichstellung der Juden 
1874 wurden die zu planenden Synagogen für die jüdischen Gemein-
den zum geeigneten Mittel, ihr neu gewonnenes Selbstverständnis 
nach aussen hin zu manifestieren. Sie dokumentieren die Entschei-
dungs- und Planungsprozesse der Bauherrschaften und ihrer Archi-
tekten, welche bemüht waren, sich mit einem neu zu definierenden 
Bautypus ein zeitgemässes Gesicht zu verleihen. Die Kenntnisse über 
die Geschichte und Entstehung der Schweizer Synagogen ermögli-
chen es, den jüdischen Kultbauten einen über ihre blosse Erscheinung 
hinausgehenden Sinngehalt zu vermitteln. Es entstehen neue Ein-
sichten in die Emanzipationsgeschichte der jüdischen Bevölkerung der 
Schweiz. 
Im Gegensatz zu ihren Nachbarländern, in welchen die Französische 
Revolution die ersten Impulse gab für die rechtliche Gleichstellung der 
jüdischen Bevölkerung, setzte die Emanzipation in der Schweiz mit 
grossem Verzug ein. Daher orientierten sich die bauwilligen Gemein-
den an den schon zahlreichen im Ausland entstandenen Synagogen-
bauten. 
Der schweizerische Synagogenbau wurde bestimmt durch die spezielle 
Einrichtung der beiden jüdischen Enklaven Endingen und Lengnau im 
Kanton Aargau, in welchen er seinen Ursprung fand. Der wesentliche 
Unterschied zur Entwicklung in den Nachbarländern liegt vor allem da-
rin, dass die Schweiz ein Konglomerat von Kantonen unterschiedlicher 
politischer und kirchlicher Prägung darstellte. Die Zulassung zum Bau 
eines neuen jüdischen Gotteshauses wurde zum Prüfstein für das poli-
tische System, verfolgten doch die fortschrittlichen Kantone die Tren-
nung von Kirche und Staat, ein Konzept, das nicht ohne Konsequenzen 
für die emanzipationswilligen jüdischen Gemeinden blieb. 

Ron Epstein 
wurde 1953 in Basel geboren und wuchs in einem traditionell jüdischen 
Elternhaus auf. Das Studium der Architektur brachte ihn 1973 nach Zü-
rich an die Eidgenössische Technische Hochschule. Seit 1982 arbeitet er  
als selbständiger Architekt.
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